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Der starkeKörper trotzt jedemWetter
Luzerner Theater Mit «Tanz 28: New Waves» startete das Tanzensemble in die Jubiläumssaison. Die Wellen

der Begeisterung wogten zwischen Akteuren und Zuschauern hin und her. Und ein toter Weltstar lebte wieder auf.

Edith Arnold
kultur@luzernerzeitung.ch

Schon bei der ersten Welle im Lu-
zerner Theater ist man mitten-
drin. Vier Tanzende erscheinen.
Die wenigen Lichtquellen fahren
ruckartig nach oben. Wasser
spritzt durch die Luft. In diese
werden neoklassische Ballettfi-
guren gezeichnet, die hochdyna-
misch in immer neue übergehen.
In wechselnden Formationen
tauchen zehn Tänzerinnen und
Tänzer im Wet-Look auf.

«New Waves» ist eine Meta-
pher für das zehnte Jahr von Tanz
Luzerner Theater. Zum Saison-
auftakt hat Leiterin Kathleen
McNurney zwei Choreografen
eingeladen, die selber kleine Ju-
biläen feiern. Cayetano Soto aus
Barcelona zeigt nach «Malasom-
bra» in «Tanz 18: Celebration!»
nun «Twenty Eight Thousand
Waves» und «Sortijas». Und
Georg Reischl aus Wien in Berlin
geht bereits als Associate-Artist
durch: auf «Tanz 22: Up/Beat»
oder «Tanz 25: Variationen des
Seins» folgt mit «Let’s Bowie!»
die siebteProduktion.Diebeiden
ergänzen einander fantastisch.

Dunkel ist das Meer bei «Wa-
ves», die Musik nach wie vor me-
lancholisch-dramatisch («Little
Match Girl Passion» von David
Lang). Doch die kraftvollen Kör-
per geben Hoffnung. Sie können
den zunehmenden Stürmen
kunstvoll trotzen. Gleissende
Scheinwerfer kommen herunter.
Zu temperamentvollen Geigen
(«Aheym» von Kronos Quartet/
Bryce Dessner) tragen die Tänzer
graue Faltröcke aus Neopren. Sie
stemmenTänzerinnen indünnen
Bodys indieLuft.Manchmal stei-
gendieseauchselberempor.Dort

oben drehen sie sichweiter in alle
Himmelsrichtungen, Perfektion
bis über die Zehenspitzen.

Mankonnte fast zusehen,
wiedieMuskelnwachsen

20 Minuten dauert das Stück. Es
berauscht von der ersten bis zur
letzten Welle. Zwischendurch
fragt man sich zwar, ob einzelne
Bewegungen bewusst asynchron
sind, um Wellen noch authenti-
scher zu simulieren. Selten hat
man das Ensemble derart ge-
schmeidig, spannungsvoll und

muskulös erlebt. Besonders die
Rückenmuskulaturen sind aufge-
baut worden, um als flexible Pfei-
ler standzuhalten. Anfang Sep-
tember, nach den ersten Proben
mit Sotos Assistenztrainerin Mi-
kiko Arai, hatten die Tänzer viele
Massagen gebucht. Danach hat
man die Muskeln quasi wachsen
gesehen, wie es im Theater hiess.

In der Pause sagt Cayetano
Soto, er motiviere die Tänzer, den
Bühnenraum zu nutzen wie nie
zuvor, um als Künstler zu wach-
sen. «Was ist dein Grund, hier zu

performen?», frage er jeweils.
2014 wurde «Waves» mit dem
Ballet BC in Vancouver uraufge-
führt. Mit den echten Stürmen
und Riesenwellen will der Spa-
nier das Stück nicht in Verbin-
dung bringen. Doch starke Kör-
per vermögen inneren und äusse-
ren Unwettern zu trotzen.

Auf dynamische Präzision in
Schwarz-Weiss folgt kreischende
Bewegung in schillerndsten Far-
ben: «Let’s Bowie!» nach Georg
Reischl. Unter dem dunklen
Tanzteppich wartet ein goldener.

Darüber hängt ein schimmernder
Vorhang: Er scheint bis in den
Himmel zu reichen.

MinLiweiss,wasauf
derBühne funktioniert

Wo mag David Bowie inzwischen
sein? Mit dem Album «Black
Star»verabschiedeteer sich2016.
Der «Glam Rock» des Jahrhun-
dertkünstlerswürdeauchzumre-
tro-avantgardistischen Stil von
Gucci oder Off-White passen.
Hierund jetzt tuteres zudenEnt-
würfen von Min Li. Der in Hol-

land lebende Chinese weiss als
Ex-Tänzer, was auf der Bühne
funktioniert: aus Pailletten, Le-
der, Lycra, Tüll und Plastic fertig-
teer individuelleKleider für sechs
TänzerinnenundTänzer.Zusam-
men mit Lichteffekten funkelt es
bald schrill. Acht Bowie-Titel lau-
fen in Originallänge an, darunter
«Changes» oder «Let’s Dance».

Das Ensemble tanzt wie an
einer Party. Wobei in die spasti-
schen Bewegungen auch klassi-
sche blitzen. Etwas mehr Syn-
chronizität hätte noch mehr über-
zeugt. Allein für diesen Moment
lohnt es sich, das Stück anzu-
schauen: Tom van de Ven, geklei-
det in schimmerndemCatsuitmit
durchsichtigem Plastic darüber,
steht auf einmal in einem grün-
gelben Lichtkegel. Durch seine
Bewegungen umspielt ihn etwas
Fluides-Futuristisches.

«New Waves»? Die Begeiste-
rung schwappt vom Ensemble
auf die Zuschauer über: Entspre-
chend tost der Applaus.

Weitere Aufführungen: 20., 21.,
26., 27. Oktober, 3., 10., 14., 17., 23.
November, 25. und 26. Januar.
Infos: www.luzernertheater.ch
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VomSonnenaufgang inspirierteKlänge auf demPilatus
Klassikkonzert Musik von Robert Schumann in fantastischer Kombination mit Sonne, Sternen, einem

jungen Streichquartett und einer preisgekrönten Pianistin. Auf dem Pilatus gab es ein Wochenende für alle Sinne.

Robert Schumann war auf seiner
Schweizreise 1829 zwar auf der
Rigi und in Luzern, worüber er in
seinem Tagebuch berichtet hat,
nicht aber auf dem – nach seinen
Worten – «mürrischen Pilatus».
Hätte der Komponist diesen Berg
am letzten Wochenende erlebt,
er hätte andere Worte gewählt
wie «wunderbar» oder «einzig-
artig». Was da an Stimmung,
glasklarer Fernsicht, prachtvoller
Sternennacht und schimmern-
dem Sonnenaufgang zu erleben
war, verlangte nach Superlativen.

Dazu die beiden Konzerte im
sehr gut besuchten Queen-Victo-
ria-Saal des Hotels Pilatus -Kulm,
Kulinarik, naher Kontakt zu den

Künstlern und Besuchern und
das fantastische Wetter, das war
ein Wochenende für alle Sinne.

ExplosiveKlangdichte
undzarteFarben

Nach Beethoven und Schubert
steht diesmal bei «Gipfelwerke
auf dem Pilatus» vor allem Musik
von Schumann auf dem Pro-
gramm.DasSchumann-Quartett,
die drei Brüder Erik, Ken und
Mark Schumann und Liisa Ran-
dalu, spielt am Sonntag alle drei
StreichquartettevonRobertSchu-
mannundmitderpreisgekrönten
Pianistin Yulianna Avdeeva das
Klavierquintett. Wie vom Son-
nenaufgangaufdem Gipfel inspi-

riert erklingt das Streichquartett
A-Dur op. 41 Nr. 3 in der Sonn-
tagsmatinee. Leicht wechselt die
Melodie vom Cello (Mark) zur
ersten Violine (Erik), farbenreich
antworten zweite Violine (Ken)
und Viola (Liisa Randalu). Im
2. Satz entfalten die Instrumente
explosive Klangdichte, die dann
inzarteFarbenwechselt,umnoch
heftiger vorwärtszudrängen.

Das Adagio molto ist extrem
intensiv, das Cello singt voller
Schmelz, und wie Ken Schumann
die pulsierenden Terzen spielt,
die anderen klagende Themen
darüberlegen, das ist Musik aus
innerstem Empfinden. Anders
das tänzerische Finale, mit dem

man wie aus einer anderen Welt
wieder ins Hier und Jetzt findet.

Im Klavierquintett erweist
sich Yulianna Avdeeva als konge-
niale Partnerin. Dass sie erstmals
zusammen musizieren, ist un-
glaublich. Traumhaft sicher er-
gänzen sie sich zur begeisternden
Interpretation. Da setzt die Pia-
nistin mit leichter Hand und fili-
graner Fingerfertigkeit die Töne,
sodass die Streicher gut hörbar
bleiben. Und das ist in der Akus-
tik des Saales eine Glanzleistung.

Auch musikalisch sind die
fünf Interpreten ganz auf einer
Wellenlänge, vom temperament-
vollen Klangrausch bis in diffe-
renzierte Feinheiten bringen sie

den atemlos lauschenden Zuhö-
rern diese Musik nahe. In der Zu-
gabe, dem Scherzo aus Antonin
Dvoráks Klavierquintett, zeigen
sie nochmals ihre Brillanz.

Ausdrucksvolleund
eigenwilligeGestaltung

ImAbendkonzertamSamstagzu-
vorerklangendiebeidenanderen
Streichquartette aus op. 41, da-
zwischenspielteYuliannaAvdee-
va eine Ballade und drei Mazur-
kas von Chopin. Die Ballade
wechselt kontrastreich von poeti-
scherMelodik inheftigesFurioso.
DiePianistingestaltetedieWerke
ausdrucksvoll und eigenwillig,
mit glänzender Technik und

rhythmisch frei. Das Schumann-
Quartett klang schön, wobei die
Viola zuweilen etwas dominant
schien. Den letzten Satz des
2. Quartetts nahmen sie zügig
und erhöhten die Spannung un-
aufhaltsam bis zum fulminanten
Schluss. Und wie die zahllosen
Sterne am wolkenlosen Himmel
wirkt die Musik strahlend nach.

GerdaNeunhoeffer
kultur@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Mehr Musik von Schumann,
Brahms und anderen auf dem Pi-
latus an den nächsten Wochen-
enden: www.sinfonieorchester.ch.

Pure physische Präsenz im Stück «Twenty Eight ThousandWaves» von Cayetano Soto. Bild: Gregory Batardon/Luzerner Theater

Verlosung
Gratis in Tanzvorstellung

Wir verlosen 3× 2 Tickets für die
Aufführung vom 27. Oktober.

0901833023
(1.50 Franken pro Anruf)

Wählen Sie heute obige Nummer
oder nehmen Sie teil via www.
luzernerzeitung.ch/wettbewerbe.


